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WAS WURDE AUS . . . ? Heilwig Pfanzelter (63), frühere Schauspielerin und Fernsehmoderatorin

„Die Stimme ist der Erfolgsfaktor“
Trainerin mit den Kern-
kompetenzen Sprech-
technik, Moderatorin 
und Gesangsauftritte.
Wien. (ee) „Ich empfinde es 
als Glück und als Geschenk, 
dass ich noch immer arbei-
ten kann und darf. Das ist 
keine Selbstverständlichkeit 
und ich bin unendlich dank-
bar dafür. Egal in welchem 
Alter, das Allerwichtigste für 
das persönliche Glück sind 

Aufgaben, die einen erfül-
len; und das, was ich machen 
darf, erfüllt mich. Denn der 
wichtigste Moment ist immer 
die Gegenwart.“

Das erklärt die gebürtige 
Bludenzerin Heilwig Pfan-
zelter (63), frühere Fernseh-
moderatorin, Sängerin und 
Schauspielerin, gegenüber 
den VN. Heute ist sie vor al-
lem als Trainerin und Mode-
ratorin tätig.

Start in Vorarlberg
Pfanzelter sammelte ihre ers-
ten Hörfunk- und Fernseh-
erfahrungen im ORF-Landes-
studio Vorarlberg. Von 1977 
bis 1985 wirkte sie in zahlrei-
chen Hörspielen mit. Zudem 
hatte sie einige Hauptrollen 
in dramatisierten Heimat-
romanen. „Meinen ersten 
Sprachunterricht hatte ich 
bei Edith Witzemann“, er-
innert sich Pfanzelter. Edith 
Witzemann war durch ein 
Vierteljahrhundert eine der 

prägenden Stimmen von Ra-
dio Vorarlberg.

Am 1. Mai 1986 begann 
Pfanzelter, die ihren ersten 
Bühnenauftritt mit 15 im 
Stadtsaal in Bludenz hatte, 
in Wien ihre Fernsehtätigkeit 
als Programmsprecherin. Ne-
benbei leistete sie auch re-
daktionelle Mitarbeit in der 
Textredaktion. Seit damals 
lebt sie in der Bundeshaupt-
stadt.

„Ende 2009 habe ich den 
ORF in großer Dankbarkeit 
verlassen und sofort mit Zu-
satzausbildungen in Öster-
reich, Deutschland und in 
der Schweiz begonnen. Da-
mit legte ich den Grundstein 
für meine heutige Tätigkeit 
als Trainerin mit den Kern-
kompetenzen Atem, Stimme, 
Sprechtechnik sowie über-
zeugendes Auftreten vor der 
Kamera, Moderation und 
Rhetorik“, schildert Pfanzel-
ter. Sie ist auf diesem Gebiet 
zertifizierte Trainerin, Lehr-

beauftragte an der Pädago-
gischen Hochschule in Wien 
und ist auch an der Österrei-
chischen Medienakademie 
im Kuratorium für Journalis-
tenausbildung aktiv. Zusätz-
lich ist sie als Moderatorin bei 
Veranstaltungen im Gesund-
heitsbereich auf Messen, 
Kongressen und Gesund-
heitstagen gesucht und wid-
met sich ihren Gesangsauf-
tritten und Chansonabenden.

Erfolgsfaktor Stimme
„Was ich auf der Bühne ver-
körpere, das will ich den 
anderen Menschen weiter-
geben. Denn die Stimme ist 
ein Erfolgsfaktor erster Güte, 
eine akustische Visitenkarte 
und der hörbare Teil unserer 
Persönlichkeit“, erläutert sie.

Pfanzelter weiter: „Nächs-
ten Monat beginne ich eine 
Yoga-Ausbildung. Ich emp-
finde das als eine ungeheure 
Bereicherung, und die Yoga-
Termine sind für mich ge-

nauso wichtig wie Geschäfts-
termine. Ich meditiere auch, 
besuche gerne Konzerte und 
Kinos, koche aber auch und 
mache Wanderungen.“

Nach Vorarlberg kommt 
Heilwig Pfanzelter, die Tiro-
ler Wurzeln hat, noch etwa 
dreimal im Jahr, meist zu ei-
nem verlängerten Wochenen-

de. Nach dem Abschluss von 
Volksschule und Gymnasium 
besuchte Heilwig Pfanzelter 
die Pädagogische Akademie 
Feldkirch. Anschließend war 
sie Lehrerin an der Volks-
schule Bludenz. Mit der Ar-
beit als Lehrerin finanzierte 
sie sich die Gesangs- und 
Schauspielausbildung.

Heilwig Pfanzelter
Geboren: 1953 in Bludenz
Ausbildung: Gymnasium, Pädago-
gische Akademie Feldkirch, Gesangs- 
und Schauspielausbildung
Beruflicher Werdegang: Volksschul-
lehrerin in Bludenz, Schauspielerin in 
Bregenz und St. Gallen, Eintritt in den 
ORF, 2009 Übertritt in die Pension, 
seither selbstständige zertifizierte 
Trainerin für Rhetorik
Familie: Partnerschaft

Zur Person

Heilwig Pfanzelter: „Ich habe nie gemerkt, dass ich in Pension bin.“

Atemberaubende 
500 Höhenmeter
Die 1. Frauen Skitour 
Gaudi wurde für 210 
Starterinnen zu einem 
besonderen Erlebnis.
Laterns. (VN-mm) Ja, sie war 
ein Erlebnis. Eines, das vie-
len wohl noch lange in bes-
ter Erinnerung bleiben wird, 
obwohl die Anforderungen 
nicht ohne waren. Knapp 
500 im wahrsten Sinne des 
Wortes atem(be)raubende 
Höhenmeter mussten bei 
der 1. Frauen Skitour Gau-
di in Laterns-Gapfohl zu-
rückgelegt werden. Und so 
manche Steigung zwang so 
manche Teilnehmerin, eine 
Verschnaufpause einzulegen. 
Als aber die hell erleuchtete 
„Falba Stuba“ in Sichtweite 

kam, fiel alle Anstrengung ab, 
und die letzten Meter flogen 
die sportlichen Damen ge-
radezu ins Ziel. Auch Conny 
Moser und Rosi Fischer, die 
im Rahmen einer VN-Abovor-
teilsaktion die prominenten 
Startnummern 1 und 2 ergat-
terten, schlugen sich wacker. 
Die Berggämsen, wie sie sich 
nennen, kamen bei den Ge-
nuss-Ladys als Vierte bzw. 
Zehnte an. Beide freuten sich: 
„Wir sind nächstes Jahr sicher 
wieder mit dabei“, kündigten 
sie freudestrahlend an.

Pinkfarbene Schneeflocken
Laterns am Freitagabend: 
Bei der Talstation der Sessel-
bahn herrscht auch nach Be-
triebsschluss noch emsiges 

Treiben. Frauen in Touren-
ausrüstung bevölkern den 
Parkplatz, plaudern, schä-
kern mit Männern, die mei-
nen, das müsse man(n) sich 
schon ansehen, wärmen sich 
am Feuer und warten, bis es 
endlich losgeht. Auf der Piste 
sind Helfer derweil damit be-
schäftigt, die Fackeln, die den 
Frauen den Weg weisen, auf-
zustellen. Rund 100 leuchten 
die Strecke aus. Im Startbe-
reich taucht eine riesige Lam-
pe die winterliche Szenerie in 
gleißendes Licht. Pinkfarben 
tänzeln Schneeflocken zu Bo-
den. Der Frauenlauf hat die 
Berge erobert. 200 Startplät-
ze gab es für die Premiere der 
neuen Veranstaltung, auf-
grund des großen Interesses 

wurde auf 210 aufgestockt. 
Letztendlich fanden sich 191 
Teilnehmerinnen in der Wer-
tung. Die Schnellste, Micha-
ela Feuerle, schaffte die Stre-
cke in gut 27 Minuten. Doch 
was letztlich zählte, war die 
Freude, bei etwas Besonde-
rem dabei gewesen zu sein.

Tempo und Muße
Der Startschuss fällt um 18.30 
Uhr. Die Vollgas-Ladys ziehen 
ab wie Raketen. Dahinter fol-
gen die Hobby- und Genuss-
Ladys. Auch sie machen ge-
hörig Tempo. Wiewohl der 
Spaß im Vordergrund steht, 
reißt die Euphorie doch alle 
mit. Trotzdem bleibt noch 
Muße, die Romantik dieses 
Abends in sich aufzuneh-
men. Am Pistenrand stehen 
die freiwilligen Helfer und 
feuern die Damen, die sich 
wie Glühwürmchen durch 
das Dunkel bewegen, wohl-
wollend an. Nach gut der 
Hälfte der 3,5 Kilometer geht 
es von der Piste weg auf die 
Rodelbahn und von dort in 
Richtung der „Falba Stuba“, 
wo viele Angehörige schon 
warten. Die Nacht ist still, nur 

das Schleifen der Ski auf dem 
harten Schnee ist zu hören. 
Noch ein Anstieg, noch ein-
mal das Tempo angezogen 
und in Jubelpose durch. „Ein 
geiles Gefühl“, japst eine 
Teilnehmerin erschöpft, aber 
glücklich.

Alle warten, bis auch die 
letzte Aufsteigerin da ist. Mit 
Startnummer 100 beschließt 
Edith nach etwas mehr als 
eineinhalb Stunden die 1. 
Frauen Skitour Gaudi. Jetzt 
darf gefeiert werden. Die Or-
ganisatorinnen Patricia Zu-
pan und Verena Eugster sind 
zufrieden: „Alles ist gut ge-
laufen“, resümieren sie.

Rosi Fischer (l.) und Conny Moser gingen frisch-fröhlich mit den promi-
nenten Startnummern 1 und 2 auf die Strecke. 

Geradezu kitschig schön war die erste Frauenlaufnacht auf Tourenski.  FotoS: olivEr lErch 

Hobby-Ladys 
1. Larissa Burtscher 29:48:03
2. Stefanie Frei 29:53:63
3. Barbara Rusch 31:26:66

Vollgas-Ladys 
1. Michaela Feurle 27:45:3 
2. Dagmar Fink 28:26:2 
3. Andrea Hollenstein 28:43:4

Genuss-Ladys 
1. Andrea Gunz 36:08:14 
2. Katharina Gasperi 36:12:74 
3. Margit Sigg 36:21:96

Ergebnisse

Dornbirn will Neubauten fürs Stadtpersonal errichten
Zehn-Millionen-Euro-
Projekt könnte schon 
diesen Herbst in Angriff 
genommen werden.
Dornbirn. (ha) Die zwei Perso-
nalhäuser der Stadt Dornbirn 
an der Hinteren Achmühler-
straße, die seinerzeit für das 
Pflegepersonal des Kranken-
hauses gebaut wurden, wer-
den durch vier Neubauten 

ersetzt. Eine Sanierung der 
in die Jahre gekommenen 
Gebäude lohnt sich offen-
bar nicht mehr. An einigen 
Wohnungen hat der Zahn der 
Zeit so genagt, dass sie nicht 
mehr benutzt werden kön-
nen. Grund genug für Bürger-
meisterin Andrea Kaufmann, 
ein neues Projekt in Auftrag 
zu geben. Einziehen sollen 
insbesondere junge Stadtbe-

dienstete, angefangen von 
Krankenschwestern bis zu 
Kindergartenpädagoginnen, 
die dort vorübergehend woh-
nen können, bis sie eine an-
dere Bleibe gefunden haben.

Die Nachfrage dürfte ent-
sprechend groß sein, denn 
unter den rund 1800 städti-
schen Mitarbeitern befinden 
sich viele junge Menschen. 
Laut Plan sollen zuerst auf ei-

nem städtischen Grundstück 
in direkter Nachbarschaft der 
alten Personalhäuser zwei 
Neubauten errichtet werden.

Abriss und Neuaufbau
Anschließend werden die 
beiden bestehenden Gebäu-
de abgebrochen, um Platz 
für weitere zwei Wohnblöcke 
zu schaffen. „Mit dem ersten 
Bauabschnitt könnte bereits 

Ende dieses Jahres begonnen 
werden“, hofft die Stadtche-
fin auf zügige Bauverhand-
lungen. Die Kosten für alle 
vier Neubauten schätzt sie 
auf gut zehn Millionen Euro. 
500.000 Euro für die Pla-
nung sind im Budget bereits 
reserviert. Für Studierende 
der Fachhochschule sind die 
Neubauten, die sich in un-
mittelbarer Nachbarschaft 

des Campus V und der FH 
befinden, nicht gedacht. Zu-
sätzliche Studentenwohnun-
gen könnten aber auf dem 
Campus-Areal entstehen.

Eine Entscheidung soll 
noch heuer fallen. Die Stadt 
hat dabei ein gewichtiges 
Wörtchen mitzureden, denn 
sie ist mit 40 Prozent an der 
Campus-Gesellschaft betei-
ligt.

Für diese Kinder gibt es wieder 
eine Perspektive.  Foto:caritaS

Emils kleine 
Sonne leuchtet
feLDkirch. Dank Rückenwind 
aus Vorarlberg konnte in 
der armenischen Stadt Gy-
umri ein Förderzentrum für 
Kinder und Jugendliche mit 
Beeinträchtigung errichtet 
werden. Leiterin Tigranuhi 
Akopyan war zu Gast in Vor-
arlberg, um Förderer, Spen-
der und Freiwillige über die 
Entwicklung zu informieren. 
Rund hundert Kinder im Al-
ter von zwei bis 16 Jahren 
erhalten dort verschiedenste 
Therapien und psychologi-
sche Betreuung. 32 Mitar-
beiter sind in „Emils Kleine 
Sonne“ beschäftigt, rund 
30 Freiwillige ergänzen das 
Team. Der Monatslohn für ei-
nen Therapeuten beträgt 500 
bis 600 Euro brutto. Kosten, 
die momentan von der Cari-
tas Vorarlberg mit Spenden 
aufgebracht werden müssen. 
Projektleiter Robert Moos-
brugger ist zwar in Verhand-
lung mit dem Staat, noch ist 
aber „Emils Kleine Sonne“ 
dankbar für jeden Spenden-
Euro. Spendenkonto: Raiba 
Feldkirch, IBAN AT32 3742 
2000 0004 0006, Kennwort: 
Kinder in Not 2017
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